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(54) Betonformteilverbindung

(57) Es wird eine Betonformteilverbindung (01) mit
wenigstens zwei Verbindungselementen (02, 02’) be-
schrieben, bei der die Verbindungselemente (02, 02’) in
zwei in fertiggestelltem Zustand der Betonformteilverbin-
dung (01) in einer Fuge (03) aneinander angrenzenden
Betonformteilen (04, 04’) mit in der Fuge (03) einander
gegenüberliegenden Fugenseiten (05, 05’) angeordnet
sind. Wenigstens ein erstes Verbindungselement (02) ist
in ein erstes Betonformteil (04) und wenigstens ein zwei-
tes Verbindungselement (02’) in ein zweites Betonform-
teil (04) einbetoniert. Die Verbindungselemente (02, 02’)

umfassen jeweils Krafteinleitungsmittel (06), die mit einer
in das jeweilige Betonformteil (04, 04’) einbetonierten Ar-
mierung (07) stoffschlüssig verbunden sind. In fertigge-
stelltem Zustand der Betonformteilverbindung (01) sind
je ein erstes und ein zweites Verbindungselement (02,
02’) durch Verbindungsmittel (09) miteinander verbun-
den. Zumindest von den an die Fugenseiten (05, 05’)
angrenzenden Flächen (10, 10’) der Betonformteile (04,
04’) her gesehen sind die Krafteinleitungsmittel (06) voll-
ständig mit Beton überdeckt in die Betonformteile (04,
04’) eingebettet.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung betrifft eine Betonformteilverbin-
dung gemäß dem Oberbegriff des Anspruchs 1.

Stand der Technik

[0002] Baukonstruktionen und Bauwerke, wie etwa
Gebäude, Brücken, Tunnel, werden häufig unter Ver-
wendung von unter der Bezeichnung Betonformteil zu-
sammengefasster vorgefertigter Elemente aus Beton
und/oder Stahlbeton und/oder Spannbeton hergestellt.
Dabei kommt es vor, dass zumindest in einer Partie der
Baukonstruktion oder des Bauwerks Verbindung zwi-
schen zwei aneinander angrenzenden Betonformteilen
erforderlich oder eine Öffnung vorgesehen ist, an welche
ein Betonformteil angrenzt. Zur Abstützung eines an die
Öffnung angrenzenden Betonformteils gegen auf dieses
einwirkende Kräfte und Momente ist es erforderlich, die
auf das entsprechende Betonformteil einwirkenden Kräf-
te und Momente in beispielsweise ebenfalls aus Beton-
formteilen bestehende angrenzende Bereiche der Bau-
konstruktion oder des Bauwerks abzuleiten.
[0003] Ein Beispiel hierfür sind Tunnelbauwerke, bei
denen vorgesehen ist, beispielsweise maschinell herge-
stellte Tunnel mittels Tunnelröhren auszukleiden, wobei
die Tunnelröhren aus in Ringfugen aneinanderstoßen-
den Tübbingringen hergestellt werden. Die Tübbingringe
selbst sind wiederum jeweils aus einzelnen, in Längsfu-
gen aneinanderstoßenden Tübbingen zusammenge-
setzt. Die Tübbinge eines Tübbingrings stützen sich hier-
bei gegenseitig gegen beispielsweise durch den Ge-
birgsdruck, eine Hinterpressung oder das Grundwasser
von außen auf den Tübbingring einwirkende radiale
Druckkräfte ab. Anders verhält es sich in einem Abschnitt
eines Tunnelbauwerks, in dem beispielsweise eine seit-
liche Öffnung in der Tunnelröhre vorgesehen ist. Diese
Öffnung kann beispielsweise ein Abzweig sein oder bei-
spielsweise als Fluchtweg oder Verbindungsgang, ein
so genannter Querschlag, zu einer benachbarten Tun-
nelröhre dienen. Der oder die Tübbingringe, die den Ab-
schnitt mit der Öffnung in der Tunnelröhre bilden, sind
durch diese Öffnung unterbrochen. Dadurch können sich
die Tübbinge des unterbrochenen Tübbingrings nicht
mehr gegenseitig abstützen, und im Vergleich zu einem
geschlossenen, vollständigen Tübbingring ist der Kraft-
fluss zwischen den Tübbingen nicht mehr hergestellt,
sondern unterbrochen.
[0004] Wenigstens die unmittelbar an eine Öffnung an-
grenzenden Tübbinge eines durch die Öffnung unterbro-
chenen Tübbingrings müssen deshalb durch Tübbinge
benachbarter Tübbingringe gestützt werden, damit der
unterbrochene Tübbingring den auf ihn einwirkenden ra-
dialen Druckkräften standhalten kann.
[0005] Durch DE 10 2006 039 B4 ist bekannt, Tübbin-
ge benachbarter, an eine Öffnung angrenzender Tübbin-

gringe zum Zwecke einer Zugkraftübertragung in Tun-
nellängsrichtung über die Ringfuge hinweg miteinander
zu verbinden, indem bei der Herstellung der Tübbinge
zumindest an deren Ringfugenseite Lastverteilkästen
einbetoniert werden. Jeder Lastverteilkasten weist einen
Innenraum umschließende Wände auf. Eine Frontwand
des Lastverteilkastens ist an der Ringfugenseite ange-
ordnet. An der Frontwand sind Verbindungsmittel zur
Verbindung angrenzender, mit Lastverteilkästen verse-
hener Tübbinge benachbarter Tübbingringe vorgese-
hen. Bei den Verbindungsmitteln handelt es sich um ei-
nen oder mehrere Schraubbolzen und entsprechende,
korrespondierende Schraublöcher sowie gegebenen-
falls Muttern oder um Dübel und Dübelhülsen. Dübel und
Dübelhülse können hierbei Spiel zum Ausgleich eines
geringen Versatzes zwischen den miteinander zu ver-
bindenden Tübbingen aufweisen. Dieses Spiel kann
nachträglich durch Einbringung eines Mörtels oder eines
Klebers verfüllt oder verpresst werden. Der Innenraum
des Lastverteilkastens weist zu einer die Innenwand der
Tunnelröhre bildenden Fläche des Tübbings hin eine Öff-
nung auf. Die Öffnung bildet eine Manipulationsöffnung,
durch welche hindurch das Verbindungselement zu-
gänglich ist, um die Verbindung zwischen zwei Lastver-
teilkästen von zwei zu verbindenden Tübbingen herzu-
stellen. Die Öffnung kann nach Herstellung der Verbin-
dung verfüllt und mittels eines Deckblechs einer Brand-
schutzplatte verschlossen werden. Am Lastverteilkasten
können Schultern angeformt sein, welche mit einer Be-
wehrung des Tübbings verschweißt sind. Die um die Ma-
nipulationsöffnung herum angeordneten Schultern lie-
gen zur Innenwand des Tunnels hin offen, wodurch ein
zusätzlicher Arbeitsschritt erforderlich ist, diese Schul-
tern zu schützen. Dieser zusätzliche Arbeitsschritt muss
nach Fertigstellung der Verbindung zwischen benach-
barten Tübbingen aneinandergrenzender Tübbingringe
ausgeführt werden. Die um die Manipulationsöffnung
herum angeordneten Schultern liegen innerhalb des we-
gen einer Dichtung verengten Betonquerschnitts, wo-
durch die mit diesen Schultern verbundene Bewehrung
nur geringe Kräfte aufnehmen kann.
[0006] Nachteilig hieran ist, dass durch die Verwen-
dung von Schraubbolzen oder Dübeln als Verbindungs-
elemente nur in geringem Maße Querkräfte zwischen
den Tübbingen benachbarter Tübbingringe übertragen
werden können. Dies ist dadurch bedingt, dass bei
Schraubbolzen gleichen Werkstoffs und gleicher Abmes-
sungen die maximal übertragbare Querkraft durch die im
Vergleich zu einem Stift mit glatter Außenfläche wegen
der Einkerbungen der einzelnen Gewindegänge herab-
gesetzte Scherkraft begrenzt ist. Bei mit Dübelhülsen zu-
sammenwirkenden Dübeln verhält es sich ähnlich, da
der Dübel ebenso eine raue Außenfläche mit Einkerbun-
gen aufweist, an deren Grund es zu versagensbegünsti-
genden Zug- und Scherspannungsspitzen kommt. Be-
sonders nachteilig wirkt sich dieser Umstand bei einer
dynamischen Belastung aus, beispielsweise bei einer
Explosion in der fertigen Tunnelröhre. Durch eine Explo-
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sion kommt es kurzzeitig zu einer Bewegung zwischen
den Tübbingen der Tunnelröhre. Um der Explosion
standhalten zu können, müssen die Tübbinge dieser Be-
wegung folgen können, ohne dass die Verbindung zwi-
schen ihnen zerstört wird. Um der Bewegung folgen zu
können, muss eine Verformung des Verbindungsele-
ments auftreten. Diese Verformung hat Zug- und Schub-
spannungen im Verbindungselement zur Folge, welche
an einem Kerbgrund eines Schraubbolzens oder Dübels
schnell zu einer Überbeanspruchung des Schraubbol-
zen- bzw. Dübelwerkstoffs führen. Ein zum Ertragen der
statischen Zugbeanspruchung aus hochfestem Stahl
hergestellter, in einem Schraubloch oder einer Dübelhül-
se starr aufgenommener Schraubbolzen oder Dübel
kann der auftretenden Bewegung deshalb nur bis zu ei-
ner sehr geringen Dehnungen elastisch folgen und ver-
sagt während bei einer Explosion kurzzeitig auftretenden
Bewegungen zwischen miteinander verbundenen Tüb-
bingen.
[0007] Weitere Nachteile von mit solchen Lastverteil-
kästen ausgestatteten Tübbingen ergeben sich durch ei-
ne geringe zulässige Toleranz bei der Herstellung und
beim Einbau der Tübbinge bzw. von aus diesen zusam-
mengesetzten Tübbingringen in die Tunnelröhre, ver-
bunden mit hohem Zeitaufwand und Kosten. Weiterhin
ist zur Zusammenführung der eine Passung bildenden
Verbindungselemente von in angrenzende Tübbinge be-
nachbarter Tübbingringe eingebrachten Lastverteilkä-
sten eine sehr genaue Positionierung der Tübbinge und
der Tübbingringe sowohl translatorisch in den drei Raum-
richtungen, als auch rotatorisch um senkrecht zur Tun-
nellängsachse verlaufende Hoch- und Querachsen so-
wie um eine mit der Tunnellängsachse zusammenfallen-
de Längsachse erforderlich, letzteres in Bezug auf eine
Verdrehung der benachbarten Tübbingringe zueinander.
Dadurch entsteht ein zusätzlicher Zeit und Kostenauf-
wand beim Zusammenfügen der Tübbingringe zur Tun-
nelröhre. Die Tübbinge sind dadurch außerdem nicht ge-
eignet, während der Erstellung einer Baukonstruktionen
auftretende Abweichungen z. B. aufgrund einer unglück-
lichen Aufsummierung von Toleranzen auszugleichen,
wodurch es zu zeitaufwändigen und kostspieligen Unter-
brechungen der Bautätigkeit oder gar zu einem teilwei-
sen Rückbau z. B. bereits vormontierter Tübbingringe
kommen kann.
[0008] Ein zusätzlicher Nachteil ergibt sich durch den
Umstand, dass der Innenraum jedes Lastverteilkastens
separat verfüllt, verschlossen und mit eigens hierfür vor-
gesehenen Brandschutzmitteln geschützt werden muss.
Dadurch kann das eigentlich zugrunde liegende Pro-
blem, wonach die um die Manipulationsöffnung herum
angeordneten und mit der Bewehrung des Tübbings ver-
bundenen Schultern zur Innenwand des Tunnels hin of-
fen liegen, nur bedingt behoben werden, denn im Falle
eines Brands sind dadurch Schultern und Bewehrung
Temperaturen sowie einer Atmosphäre ausgesetzt, wel-
che die Eigenschaften des verwendeten Stahls nachtei-
lig beeinflussen. Darüber hinaus sind der Lastverteilka-

sten, die Verbindungsmittel und die zur Innenwand des
Tunnels hin liegende Bewehrung nur schlecht vor Kor-
rosion geschützt, da die nachträglich aufgebrachten
Brandschutzmittel keinen vollständigen Abschluss der
korrosionsgefährdeten Elemente gegenüber einer kor-
rosiven Umgebung sicherstellen können.
[0009] Durch EP 1 362 981 B1 ist bekannt, in den ein-
ander zugewandten Ringfugenseiten miteinander zu ver-
bindender Tübbinge benachbarter Tübbingringe sack-
lochförmige Aussparungen vorzusehen, in welche vor
dem Zusammenfügen der Tübbinge bzw. der Tübbing-
ringe Bewehrungsstahlteile eingesetzt werden, die von
einer Aussparung eines ersten Tübbings in eine Ausspa-
rung eines in zusammengefügtem Zustand an den ersten
Tübbing angrenzenden zweiten Tübbings reichen. Die
Bewehrungsstahlteile weisen einen geringeren Außen-
durchmesser als der Innendurchmesser der Aussparung
auf. Dadurch können während des Zusammenfügens
Toleranzen ausgeglichen werden. Der verbleibende
Raum in den Aussparungen wird nach dem Zusammen-
fügen der Tübbinge durch Materialien ausgepresst, die
zum Zeitpunkt ihres Einbringens flüssig bis zähflüssig
sind und die später in ein elastisches oder elastoplasti-
sches Verhalten übergehen.
[0010] Ein Nachteil dieser Verbindung angrenzender
Tübbinge benachbarter Tübbingringe liegt in der
schlechten Krafteinleitung der über die Bewehrungs-
stahlteile zwischen den Tübbingen übertragenen Kräfte
in die Tübbinge. Bei einer Überbeanspruchung oder bei
einem Anstoßen z. B. während des Verladens oder der
Montage der Tübbinge kann es leicht zu Abplatzungen
des Betons kommen, wodurch eine nachhaltige Schädi-
gung des fertigen Bauwerks verursacht wird. Darüber
hinaus hält ein eine Öffnung aufweisender unterbroche-
ner Tübbingring wegen der schlechten Krafteinleitung im
Vergleich zu seinen benachbarten, geschlossenen Tüb-
bingringen nur geringen Belastungen z. B. durch Ge-
birgsdruck, Hinterpressung oder Grundwasser stand.

Aufgabe der Erfindung

[0011] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrun-
de, eine Betonformteilverbindung zu entwickeln, welche
sowohl kostengünstiger hergestellt werden kann als
auch verbesserte Eigenschaften bezüglich des Brand-
schutzes, der Belastbarkeit, der Widerstandsfähigkeit
sowie der Korrosionsbeständigkeit aufweist.

Darstellung der Erfindung

[0012] Die Aufgabe wird gelöst durch eine Betonform-
teilverbindung mit den Merkmalen des Anspruchs 1.
[0013] Demnach ist eine Betonformteilverbindung mit
wenigstens zwei Verbindungselementen vorgesehen,
welche in zwei in fertiggestelltem Zustand der Betonform-
teilverbindung in einer Fuge aneinander angrenzenden
Betonformteilen mit in der Fuge einander gegenüberlie-
genden Fugenseiten angeordnet sind. Wenigstens ein

3 4 



EP 2 514 919 A1

4

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

erstes Verbindungselement ist in ein erstes Betonform-
teil und wenigstens ein zweites Verbindungselement ist
in ein zweites Betonformteil einbetoniert. Die Verbin-
dungselemente umfassen jeweils Krafteinleitungsmittel,
die beispielsweise mit einer Armierung bzw. Bewehrung
des jeweiligen Betonformteils stoffschlüssig verbunden
sind. Je ein erstes in einem ersten Betonformteil ange-
ordnetes Verbindungselement und ein zweites, in einem
zweiten Betonformteil angeordnetes Verbindungsele-
ment sind in fertiggestelltem Zustand der Betonformteil-
verbindung durch Verbindungsmittel miteinander ver-
bunden. Die Betonformteilverbindung weist zumindest
von den an die in der Fuge einander gegenüberliegenden
Fugenseiten angrenzenden Flächen der Betonformteile
her gesehen vollständig mit Beton überdeckt in die Be-
tonformteile eingelassene Krafteinleitungsmittel der er-
sten und zweiten Verbindungselemente auf.
[0014] Vorteile der Erfindung gegenüber dem Stand
der Technik ergeben sich unter anderem dadurch, dass
die Krafteinleitungsmittel der Verbindungselemente (we-
nigstens von den an die in der Fuge einander gegen-
überliegenden Fugenseiten angrenzenden Flächen der
Betonformteile her gesehen) vollständig in die Beton-
formteile eingelassen sind, wobei die Krafteinleitungs-
mittel mit Beton der Betonformteile überdeckt sind. Bei
den an die Fugenseiten angrenzenden Flächen der Be-
tonformteile handelt es sich allem voran um die im fer-
tiggestellten Zustand eines Bauwerks später eine Innen-
fläche und eine Außenfläche bildenden Seiten der Be-
tonformteile. Dadurch ergibt sich eine Betonformteilver-
bindung mit in fertiggestelltem Zustand des Bauwerks
vollständig innenliegenden Verbindungselementen.
Handelt es sich bei den Betonformteilen beispielsweise
um Tübbinge zur Herstellung von Tübbingringen für ein
Tunnelbauwerk, dann handelt es sich bei den an die Fu-
genseiten angrenzenden Flächen der Betonformteile um
die später die luftseitige und die bergseitige Wandober-
fläche des Tunnels bildenden Seiten. Dadurch wird bei
fertiggestelltem Bauwerk, beispielsweise bei einem Tun-
nelbauwerk, ein z. B. tunnelinnenseitiger Brandschutz
sichergestellt, ohne hierfür vor, während oder nach dem
Zusammenfügen der Betonformteile zum Bauwerk ge-
sonderte Maßnahmen ergreifen zu müssen. Ebenso wird
hierdurch auf einfache Art und Weise bereits bei der Her-
stellung durch die vollständige Betonüberdeckung der
mit einer solchen Betonformteilverbindung miteinander
zu verbindenden Betonformteile ein Korrosionsschutz für
die Verbindungselemente erreicht. Durch die Sicherstel-
lung der vollständigen Betonüberdeckung ist die Beton-
formteilverbindung darüber hinaus in der Lage, hohe
Querkräfte zwischen Betonformteilen zu ertragen und
damit zu übertragen, ohne dass es zu Abplatzungen des
Betons oder dergleichen kommt. Dadurch eignet sich die
Betonformteilverbindung beispielsweise besonders für
den Tunnelbau, wo insbesondere im Bereich von Quer-
schlägen hohe Querkräfte zwischen in einer Fuge anein-
ander angrenzenden Betonformteilen übertragen wer-
den müssen.

[0015] Eine vorteilhafte Ausgestaltung der Erfindung
sieht wenigstens in fertiggestelltem Zustand der Beton-
formteilverbindung mit dem ersten und/oder zweiten Ver-
bindungselement unlösbar, vorzugsweise stoffschlüssig
verbundene, beispielsweise ineinandergreifende Ver-
bindungsmittel vor. Bevorzugt sind die Verbindungsmit-
tel in fertiggestelltem Zustand der Betonformteilverbin-
dung sowohl mit dem ersten, als auch mit dem zweiten
Verbindungselement, besonders bevorzugt direkt mit de-
ren Krafteinleitungsmitteln stoffschlüssig verbunden. Die
Verbindungsmittel sind hierzu vorzugsweise mindestens
zweiteilig, besonders bevorzugt dreiteilig, so dass ein er-
stes Element der Verbindungsmittel mit dem ersten Ver-
bindungselement, ein zweites Element der Verbindungs-
mittel mit dem zweiten Verbindungselement und ein drit-
tes Element der Verbindungsmittel mit dem ersten und
zweiten Element der Verbindungsmittel verbunden ist.
Die ersten und zweiten Elemente der Verbindungsmittel
können beispielsweise in die ersten und zweiten Verbin-
dungselemente, beispielsweise in deren Krafteinlei-
tungsmittel integriert sein.
[0016] Beispielsweise können die Verbindungsmittel
wenigstens eine mit einem Verbindungselement stoff-
schlüssig verbundene und eine zur Fugenseite des ent-
sprechenden Betonformteils hin offene Ausnehmung
umschließende Hülse und einen in die Ausnehmung rei-
chenden, in fertiggestelltem Zustand der Betonformteil-
verbindung stoffschlüssig mit der Hülse verbundenen
Stift umfassen.
[0017] Durch die stoffschlüssige Verbindung von Stift
und Hülse kann der Stift mit einer glatten Mantelfläche
ausgeführt sein, wodurch durch Einkerbungen oder der-
gleichen verursachte Spannungsspitzen im Werkstoff
des Stifts vermieden werden. Dadurch kann der eine glat-
te Mantelfläche aufweisende Stift z. B. höhere Quer- und
Zugkräfte übertragen, als ein in seinen Querschnittsab-
messungen gleich dimensionierter Schraubbolzen oder
Dübel oder ein Bewehrungselement gleichen Werk-
stoffs.
[0018] Wenigstens ein Verbindungselement kann eine
in die Fugenseite des entsprechenden Betonformteils
eingelassene Stirnplatte aufweisen, welche stoffschlüs-
sig mit den Krafteinleitungsmitteln verbunden ist, die bei-
spielsweise wiederum mit der in das jeweilige Betonform-
teil einbetonierten Armierung stoffschlüssig verbunden
sind.
[0019] Die Stirnplatte kann in die Fugenseite versenkt
eingelassen sein, so dass sie mit Beton des entsprechen-
den Betonformteils überdeckt ist. Die Stirnplatte kann
aber auch von der Fugenseite aus sichtbar bündig mit
der Oberfläche der Fugenseite eingelassen sein.
[0020] Ist wenigstens eine Stirnplatte vorgesehen,
können die Verbindungsmittel eine mit den Krafteinlei-
tungsmitteln des ersten Verbindungselements stoff-
schlüssig verbundene und eine zur Fugenseite des ent-
sprechenden Betonformteils hin offene Ausnehmung
umschließende Hülse, und einen mit der Stirnplatte des
zweiten Verbindungselements verbundenen und über

5 6 



EP 2 514 919 A1

5

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

die Fuge hinweg in die Ausnehmung reichenden Stift um-
fassen. Vorzugsweise ist dabei der Stift in fertiggestell-
tem Zustand der Betonformteilverbindung mittels einer
in die Ausnehmung bzw. in den zwischen Stift und Hülse
verbleibenden Raum der Ausnehmung eingebrachten
Verfüllung mit der Hülse stoffschlüssig verbunden. Ist
auch in das Betonformteil eine Stirnplatte eingelassen,
in dem das Verbindungselement mit der Hülse vorgese-
hen ist, so kann die Hülse gegebenenfalls auch mit dieser
Stirnplatte stoffschlüssig verbunden sein. Der Stift kann
mit der in das entsprechende, das Verbindungselement
mit Stift beherbergende Betonformteil eingelassenen
Stirnplatte verschweißt sein, oder er kann in die Stirn-
platte eingeschraubt sein, wobei eine stoffschlüssige
Verbindung zwischen Stift und Stirnplatte z. B. durch Ein-
bringung eines Klebers oder eines Lots hergestellt wer-
den kann, oder aber z. B. durch punktuelles Verschwei-
ßen des in die Stirnplatte eingeschraubten Stifts mit der
Stirnplatte.
[0021] Alternativ oder zusätzlich können die Verbin-
dungsmittel eine erste, mit den Krafteinleitungsmitteln
des ersten Verbindungselements stoffschlüssig verbun-
dene und eine zur Fugenseite des entsprechenden Be-
tonformteils hin offene erste Ausnehmung umschließen-
de erste Hülse, und eine mit den Krafteinleitungsmitteln
des zweiten Verbindungselements stoffschlüssig ver-
bundene und eine zur Fugenseite des entsprechenden
Betonformteils hin offene zweite Ausnehmung umschlie-
ßende zweite Hülse, sowie einen in der ersten und in der
zweiten Ausnehmung aufgenommenen und über die Fu-
ge hinweg reichenden Stift umfassen. Auch hierbei ist
der Stift in fertiggestelltem Zustand der Betonformteilver-
bindung vorzugsweise mittels einer in die Ausnehmun-
gen bzw. in die jeweiligen zwischen Stift und Hülse ver-
bleibenden Räume der Ausnehmungen eingebrachten
Verfüllung mit der ersten und zweiten Hülse stoffschlüs-
sig verbunden. Sind eine oder mehrere Stirnplatten vor-
gesehen, kann die mit den Krafteinleitungsmitteln des
ersten Verbindungselements verbundene erste Hülse
zusätzlich mit wenigstens einer in das erste Betonformteil
eingelassenen Stirnplatte verbunden sein. Ebenfalls
kann die mit den Krafteinleitungsmitteln des zweiten Ver-
bindungselements verbundene Hülse zusätzlich mit der
wenigstens einen in das zweite Betonformteil eingelas-
senen Stirnplatte verbunden sein.
[0022] Alternativ oder zusätzlich können die Verbin-
dungsmittel eine mit den Krafteinleitungsmitteln des er-
sten Verbindungselements stoffschlüssig verbundene
und eine zur Fugenseite des entsprechenden Beton-
formteils hin offene Ausnehmung umschließende Hülse,
und einen mit den Krafteinleitungsmitteln des zweiten
Verbindungselements stoffschlüssig verbundenen und
über die Fuge hinweg in die Ausnehmung reichenden
Stift umfassen, welcher Stift in fertiggestelltem Zustand
der Betonformteilverbindung mittels einer in die Ausneh-
mung eingebrachten Verfüllung mit der Hülse stoff-
schlüssig verbunden ist. Sind eine oder mehrere Stirn-
platten vorgesehen, kann die mit den Krafteinleitungs-

mitteln des ersten Verbindungselements verbundene
Hülse zusätzlich mit wenigstens einer in das erste Be-
tonformteil eingelassenen Stirnplatte verbunden sein.
Ebenfalls kann der mit den Krafteinleitungsmitteln des
zweiten Verbindungselements verbundene Stift zusätz-
lich mit der in das zweite Betonformteil eingelassenen
Stirnplatte verbunden sein.
[0023] Bei der zur stoffschlüssigen Verbindung zwi-
schen Elementen der Verbindungsmittel, beispielsweise
zwischen einem Stift und einer Hülse vorgesehenen Ver-
füllung kann es sich beispielsweise um einen Kleber, ein
Lot, etc. handeln. Das Material der Verfüllung ist vorzugs-
weise nicht kriechend, während der Montage bzw. Her-
stellung der Betonformteilverbindung gezielt nachgiebig
und zur Sicherstellung einer Explosionssicherheit des
fertiggestellten Bauwerks bei hergestellter Betonform-
teilverbindung vorzugsweise nicht spröde. Es kommen
beispielsweise Metalle und Kunststoffe für das Material
der Verfüllung in Frage, auch Zwei- oder Mehrkompo-
nentenmaterialien, wie etwa Kunstharze. Diese können
auch mit Zuschlägen versehen sein, um die gewünsch-
ten Eigenschaften gezielt einzustellen. Denkbar ist au-
ßerdem im Falle von Mehrkomponentenmaterialien, die-
se z. B. in Form eines Granulats in die Ausnehmungen
einzubringen, welches Granulat erst nach Zusammenfü-
gen der miteinander zu verbindenden Betonformteile bei-
spielsweise durch Erwärmen, z. B. mittels Induktion, Mi-
krowellen oder anderer geeigneter Verfahren aktiviert
wird und anschließend durch Freisetzung der enthalte-
nen Stoffe abbindet.
[0024] Beim Einbringen der Verfüllung ist es erforder-
lich zu verhindern, dass das Verfüllmaterial unkontrolliert
in die Fuge zwischen den beiden Betonformteilen ge-
langt. Andernfalls ist an dieser Fuge der Kraftübertrag
von senkrecht zur Fuge auftretenden Kräften nicht
gleichmäßig gewährleistet - es käme also zu lokalen
Spannungsspitzen, die möglicherweise ein örtliches Ver-
sagen des Betons des Betonformteiles zur Folge hätten.
Teil der Erfindung ist, den Raumabschluss zwischen Hül-
se und Stift herzustellen, so dass das Verfüllgut innerhalb
des Raumes zwischen Hülse und Stift verbleibt und eben
nicht auf die Kontaktfläche zwischen den Betonformtei-
len gelangen kann. Hierzu wird mindestens eine - bevor-
zugt jeweils am äußeren, der Formteilfuge zugewandten
Ende der Hülse - elastische Dichtung am Stift diesen
umfassend angeordnet. In einer bevorzugten Ausfüh-
rung ist diese ein einfacher enganliegender, den Verfüll-
raum abschließender Dichtring mit rundem Querschnitt.
In einer weiteren bevorzugten Ausführung ist am Rund-
querschnitt eine rechteckige Dichtlippe angeformt, die
sich dem Stiftschaft anschmiegt. Alternativ kann die Be-
festigung des Dichtprofiles auch an der inneren Wand
der Hülse erfolgen und eine Dichtlippe an der Hülse an-
liegen.
[0025] Die Einbringung jeglicher Verfüllung kann bei-
spielsweise durch gesonderte Kanäle, beispielsweise ei-
nen ersten Kanal zur Befüllung und einen zweiten Kanal
zur Entlüftung erfolgen. Die Kanäle können durch Boh-
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rungen oder durch bereits in die zur Herstellung de Be-
tonformteile vorgesehene Schalung eingebrachte, als
Teile der verlorenen Schalung ausgebildete Schläuche
oder Rohre, oder als nachträglich zu entfernende Klötze
oder Stangen hergestellt werden.
[0026] Das Einbringen der Verfüllung kann beispiels-
weise durch Verpressen, aktives oder passives Durch-
strömen, Spülen oder dergleichen erfolgen.
[0027] Wichtig ist hervorzuheben, dass auch Kombi-
nationen der verschiedenen beschriebenen Verbin-
dungsmittel denkbar sind. Eine solche Kombination ist
sowohl im Hinblick auf verschiedene Verbindungsmittel
verschiedener Betonformteilverbindungen eines Beton-
formteils mit unterschiedlichen benachbarten Beton-
formteilen denkbar, als auch im Hinblick auf Betonform-
teilverbindungen zwischen zwei benachbarten Beton-
formteilen mittels mehrerer, mit unterschiedlichen Ver-
bindungsmitteln paarweise miteinander verbundener
Verbindungselemente, sowie im Hinblick auf eine Kom-
bination verschiedener beschriebener Verbindungsmit-
tel zur Herstellung einer Verbindung zwischen zwei Ver-
bindungselementen einer Betonformteilverbindung. Bei-
spielsweise ist denkbar, dass eine Betonformteilverbin-
dung ein erstes und ein zweites Verbindungselement
vorsieht, welche in fertiggestelltem Zustand eines Bau-
werks sowohl ein Verbindungsmittel mit zwei Hülsen und
einem Stift und/oder ein Verbindungsmittel mit einer Hül-
se und einem mit den Krafteinleitungsmitteln verbunde-
nen Stift und/oder ein Verbindungsmittel mit einer Hülse
und einem an einer Stirnplatte angeordneten Stift vor-
sieht.
[0028] Der Stift weist vorzugsweise einen Außen-
durchmesser auf, der kleiner als der Innendurchmesser
der Hülse ist. Dadurch können Toleranzen bei der Her-
stellung der Betonformteilverbindung auf der Baustelle
ausgeglichen werden, wodurch der Zeitaufwand und da-
mit die Kosten zur Herstellung der Betonformteilverbin-
dung im Vergleich zum Stand der Technik deutlich ver-
ringert werden. In den zwischen Hülse und Stift verblei-
bende Raum der jeweiligen Ausnehmung kann die Ver-
füllung eingebracht werden.
[0029] Es können mehrere erste und zweite Verbin-
dungselemente für an einer Fuge aneinander angren-
zende erste und zweite Betonformteile vorgesehen sein.
Beispielsweise können zwischen zwei benachbarten und
miteinander zu verbindenden bzw. verbundenen Beton-
formteilen zwei, drei oder mehr erste und zweite Verbin-
dungselemente vorgesehen sein.
[0030] In einer, zwei oder mehreren Fugenseiten eines
ersten Betonformteils können jeweils ein, zwei oder meh-
rere Verbindungselemente/teile vorgesehen sein, von
denen jedes durch entsprechende Verbindungsmittel mit
einem oder mehreren in zusammengebautem Zustand
des Bauwerks in einem mit dem ersten Betonformteil ver-
bundenen zweiten Betonformteil vorgesehenen Verbin-
dungselement verbunden sein kann. Ebenfalls ist denk-
bar, dass an einer Fugenseite eines ersten Betonfertig-
teils zwei oder mehrere erste Verbindungselemente vor-

gesehen sind, welche mit zweiten Verbindungselemen-
ten mehrerer unterschiedlicher zweiter Betonfertigteile
verbunden sein können. Dabei ist beispielsweise ein er-
stes Verbindungselement des ersten Betonformteils mit
einem zweiten Verbindungselement eines zweiten Be-
tonformteils verbunden und ein anderes erstes Verbin-
dungselement des ersten Betonformteils mit einem zwei-
ten Verbindungselement eines anderen zweiten Beton-
formteils. Dies ist beispielsweise dann der Fall, wenn ent-
lang einer Fuge mehrere Betonformteile einander ab-
wechselnd überlappen.
[0031] Die Krafteinleitungsmittel können zumindest
zwei mit wenigstens einem Steg miteinander verbunde-
ne Flansche aufweisen, welche beispielsweise mit der
Armierung stoffschlüssig verbunden sind.
[0032] Die Flansche können im Bereich der Verbin-
dung mit der Armierung verjüngt sein. Dadurch kann si-
chergestellt werden, dass die Armierung zumindest so
tief oder tiefer als beim Stand der Technik im Beton liegt
und wenigstens die selbe Betondeckung wie die Flan-
sche aufweist. Hierdurch werden die Krafteinleitung so-
wie der Brandschutz verbessert.
[0033] Darüber hinaus kann mindestens ein zwei Flan-
sche eines Krafteinleitungsmittels miteinander verbin-
dender Steg ein Verbindungsmittel derart umfassen,
dass das eine Verbindungsmittel Teil des Stegs ist, oder
dass ein zwei Flansche eines Krafteinleitungsmittels mit-
einander verbindender Steg mit einem Verbindungsmit-
tel verbunden ist. Beispielsweise können eine Hülse und/
oder ein Stift integraler Bestandteil eines Stegs oder mit
diesem verbunden sein.
[0034] Vorzugsweise ist zumindest ein Steg senkrecht
zur Fugenseite verlaufend angeordnet.
[0035] Eine besonders vorteilhafte Ausgestaltung der
Erfindung sieht vor, dass zumindest eine parallel zu einer
Fugenseite verlaufende Stirnplatte als wenigstens ein
mindestens zwei Flansche miteinander verbindender
Steg vorgesehen ist.
[0036] Zwischen der parallel zur Fugenseite verlaufen-
den Stirnplatte und den an diese angrenzenden Flan-
schen kann jeweils ein Spalt vorgesehen sein, so dass
die Flansche von der Stirnplatte in einer Richtung normal
und in einer Richtung parallel zur Fugenseite beabstan-
det angeordnet sind. Zur Verbindung von Stirnplatte und
Flansche über den Spalt hinweg können Steifen vorge-
sehen sein. Diese können beispielsweise L-förmig aus-
gebildet werden. Dabei ist ein erster Schenkel je Steife
mit seinem freien Ende mit einem Flansch und eine zwei-
ter Schenkel je Steife mit seinem freien Ende mit der
Stirnplatte verbunden. Das Eck der beispielsweise recht-
winkligen Verbindung zwischen erstem und zweitem
Schenkel der L-förmigen Steife ist nach Innen, weg von
der Fugenseite gerichtet. Die Steifen dienen so als Über-
Eck-Verbinder zwischen Flanschen und Stirnplatte.
Durch den Spalt zwischen Stirnplatte und Flansche, wel-
cher durch die nach innen gewinkelten, L-förmigen Stei-
fen überbrückt wird, wird sichergestellt, dass in den Eck-
bereichen zwischen Stirnplatte und Flanschen eine aus-
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reichende Betondeckung z. B. zum Brand- und Korrosi-
onsschutz besteht. Beispielsweise kann hierdurch im
Randbereich einer Fuge eine Ausnehmung z. B. zur Auf-
nahme einer Dichtung im Betonformteil vorgesehen wer-
den, ohne dass ein Mindestmaß für die Betondeckung
über den darunterliegenden Krafteinleitungsmitteln un-
terschritten wird.
[0037] Die Erfindung wird nachfolgend anhand von in
den Zeichnungen dargestellter Ausführungsbeispiele
näher erläutert. Dabei bezeichnen gleiche Bezugszei-
chen gleiche oder gleich wirkende Elemente. Es zeigen:

Fig.1 eine schematische Darstellung einer Beton-
formteilverbindung in einer perspektivischen
Ansicht im Röntgenblick.

Fig. 2 eine schematische Darstellung eines Verbin-
dungselements mit verbindungselementeseiti-
gem Verbindungsmittel der Betonformteilver-
bindung aus Fig. 1 in einer perspektivischen
Ansicht.

Fig. 3 eine schematische Darstellung eines in ein
Bauteil der Krafteinleitungsmittel eines Verbin-
dungselements integrierten verbindungsele-
menteseitigen Verbindungsmittels des Verbin-
dungselements aus Fig. 2 in einer Vorderan-
sicht (Fig. 3 a), in einer Rückansicht (Fig. 3 b)
und in einer perspektivischen Ansicht von hin-
ten (Fig. 3 c).

Fig. 4 eine schematische Darstellung der Verbindung
der Krafteinleitungsmittel eines Verbindungs-
elements mit der Armierung eines Betonform-
teils in einer Draufsicht auf die Fugenseite eines
Betonformteils im Röntgenblick.

Fig. 5 Dichtungsprofil zum Raumabschluss des Ver-
füllraumes zwischen Hülse und Stift.

[0038] Eine in den Fig. 1, 2, 3 und 4 ganz oder zum
Teil dargestellte Betonformteilverbindung 01 sieht we-
nigstens zwei Verbindungselemente 02, 02’ vor, welche
in zwei in fertiggestelltem Zustand der Betonformteilver-
bindung 01 in einer Fuge 03 aneinander angrenzenden
Betonformteilen 04, 04’ mit in der Fuge 03 einander ge-
genüberliegenden Fugenseiten 05, 05’ angeordnet sind.
Bei den Betonformteilen 04, 04’ der in Fig. 1 dargestellten
Betonformteilverbindung 01 handelt es sich beispiels-
weise um zwei angrenzende Tübbinge benachbarter
Tübbingringe zur Herstellung einer Tunnelröhre eines
Tunnelbauwerks, von denen zumindest ein Tübbingring
durch eine Querschlagöffnung unterbrochen sein kann.
[0039] Ein erstes Verbindungselement 02 ist in ein er-
stes Betonformteil 04 und ein zweites Verbindungsele-
ment 02’ ist in ein zweites Betonformteil 04’ einbetoniert
(Fig. 1).
[0040] Die Verbindungselemente 02, 02’ umfassen je-

weils Krafteinleitungsmittel 06, die zumindest mit einem
Teil einer Armierung 07 bzw. Bewehrung des jeweiligen
Betonformteils 04, 04’ stoffschlüssig verbunden sind
(Fig. 4). Die Krafteinleitungsmittel 06 der Verbindungs-
elemente 02, 02’ können jeweils als ein Gussteil herge-
stellt sein. Die Krafteinleitungsmittel 06 können auch aus
miteinander verschweißten Metallteilen 08 hergestellt
sein. Bei den Metallteilen 08 kann es sich um Strangma-
terial, wie etwa Stangen, Rohre, Platten, aber auch um
Gussteile handeln. Auch Kombinationen hiervon sind
möglich.
[0041] Je ein erstes in einem ersten Betonformteil 04
angeordnetes Verbindungselement 02 und ein zweites,
in einem zweiten Betonformteil 04’ angeordnetes Ver-
bindungselement 02’ sind in fertiggestelltem Zustand der
Betonformteilverbindung 01 durch Verbindungsmittel 09
miteinander verbunden (Fig. 1). Die Betonformteilverbin-
dung 01 weist zumindest von den an die in der Fuge 03
einander gegenüberliegenden Fugenseiten 05, 05’ an-
grenzenden Flächen 10, 10’ der Betonformteile 04, 04’
her gesehen vollständig mit Beton überdeckt in die Be-
tonformteile 04, 04’ eingelassene Krafteinleitungsmittel
06 der Verbindungselemente 02, 02’ auf. Handelt es sich
bei den Betonformteilen um Tübbinge für ein Tunnelbau-
werk, so sind die an die Fugenseiten 05, 05’ angrenzen-
den Flächen 10, 10’ der Betonformteile 04, 04’ die eine
luftseitige und eine bergseitige Wandoberfläche des
Tunnels.
[0042] Die Verbindungselemente 02, 02’ können je-
weils eine in die Fugenseite 05, 05’ des entsprechenden
Betonformteils 04, 04’ eingelassene Stirnplatte 11 auf-
weisen. Die Stirnplatte 11 ist stoffschlüssig mit den Kraft-
einleitungsmitteln 06 verbunden, welche Krafteinlei-
tungsmittel 06 wiederum mit der in das jeweilige Beton-
formteil 04, 04’ einbetonierten Armierung 07 stoffschlüs-
sig verbunden sein können. Die Stirnplatte 11 kann von
der Fugenseite 05, 05’ aus sichtbar bündig mit der Ober-
fläche in die Fugenseite 05, 05’ eingelassen sein. Auch
eine versenkte Anordnung der Stirnplatte 11 in der Fu-
genseite 05, 05’ des entsprechenden Betonformteils 04,
04’ ist möglich, so dass die Stirnplatte 11 vollständig mit
Beton des entsprechenden Betonformteils 04, 04’ über-
deckt ist.
[0043] Die Verbindungsmittel 09 sind wenigstens in
fertiggestelltem Zustand der Betonformteilverbindung 01
mit dem ersten Verbindungselement 02 sowie vorzugs-
weise ebenfalls mit dem zweiten Verbindungselement
02’ unlösbar, vorzugsweise stoffschlüssig verbunden.
Die Verbindungsmittel 09 können beispielsweise inein-
andergreifend ausgeführt sein. Hierzu können die Ver-
bindungsmittel 09 mehrteilig ausgeführt sein. In der in
den Zeichnungen dargestellten Ausführungsvariante
sind die Verbindungsmittel 09 dreiteilig und bestehen aus
einem ersten und einem zweiten, jeweils als eine Hülse
12 ausgeführten Element, sowie aus einem dritten, als
nicht näher dargestellter Stift 24 ausgeführten Element.
[0044] Jede der Hülsen 12 ist mit den Krafteinleitungs-
mitteln 06 des jeweiligen Verbindungselements 02, 02’
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stoffschlüssig verbunden. Beispielsweise ist hierzu je-
weils eine der Hülsen 12 der Verbindungsmittel 09 in die
Krafteinleitungsmittel 06 jeweils eines Verbindungsele-
ments 02, 02’ integriert. Zusätzlich kann jede der Hülsen
12 mit der jeweiligen Stirnplatte 11 des entsprechenden
Verbindungselements 02, 02’ verschweißt sein. Die Hül-
sen 12 umschließen jeweils eine zur Fugenseite 05, 05’
des entsprechenden Betonformteils 04, 04’ hin offene
Ausnehmung 13. Damit die Ausnehmung zur Fugenseite
05 bzw. 05’ hin offen ist, weisen die Stirnplatten 11 jeweils
eine Öffnung 14 auf. Die hohlzylinderförmige Hülse 12
kann auf ihrer der Fugenseite 05, 05’ abgewandten Rück-
seite durch einen Deckel 23 verschlossen sein (Fig. 3).
[0045] Bei dem dritten Element der Verbindungsmittel
09 handelt es sich um einen bereits erwähnten, in der
Ausnehmung 13 des ersten Verbindungselements 02
und in der Ausnehmung 13 des zweiten Verbindungs-
elements 02’ aufgenommenen und über die Fuge 03 hin-
weg reichenden Stift 24. Der Stift 24 ist in fertiggestelltem
Zustand der Betonformteilverbindung sowohl mit der in
die Krafteinleitungsmittel 06 des ersten Verbindungsele-
ments 02 integrierten, ein erstes Element der Verbin-
dungsmittel 09 bildenden Hülse 12, als auch mit der in
die Krafteinleitungsmittel 06 des zweiten Verbindungs-
elements 02’ integrierten, ein zweites Element der Ver-
bindungsmittel 09 bildenden Hülse 12 stoffschlüssig ver-
bunden. Zur stoffschlüssigen Verbindung von Stift 24 und
Hülse ist eine Verfüllung vorgesehen, welche den zwi-
schen der Hülse 12 und dem Stift 24 verbleibenden Raum
der Ausnehmung vorzugsweise vollständig einnimmt.
Für die Verfüllung können beispielsweise ein Kleber, ein
Lot, eine Schmelze oder Zweioder Mehrkomponenten-
materialien zum Einsatz kommen, auch solche, die bei-
spielsweise erst nach Einbringung in den zwischen Hülse
12 und Stift 24 verbleibenden Raum der Ausnehmung
13 beispielsweise von außen her aktiviert werden. Die
Verfüllung kann beispielsweise durch Verpressen, akti-
ves oder passives Durchströmen, Spülen odgl. beispiels-
weise anhand eigens hierfür vorgesehener, nicht näher
dargestellter Kanäle erfolgen.
[0046] Um den Raum zwischen Hülse 12 und Stift 24
während des Verfüllvorganges zu schließen, wird der
dieser am der Betonformteilfuge 03 zugewandten Ende
mittels eines Dichtprofiles 25 verschlossen. Dieses ist
ein einfacher Ring mit rundem Querschnitt oder in einer
weiteren bevorzugten Ausführung ein Ringprofil mit an-
geformten Dichtlippen (Fig. 5a, Fig. 5b). Das Material ist
ein elastisches, das sich an der Innenwand der Hülse 12
ebenso anschmiegt wie am Stift 24. In einer alternativen
Ausführung ist das Dichtprofil an der Innenwand der Hül-
se 12 befestigt, und der Stift 24 wird vor dem Verfüllvor-
gang eingeführt.
[0047] Um Toleranzen der Betonformteile 04, 04’ so-
wie Toleranzen der Anordnung der Verbindungselemen-
te 02, 02’ in den Betonformteilen 04, 04’ bei der Montage
bzw. Zusammenführung der Betonformteile 04, 04’ aus-
gleichen zu können ist vorgesehen, dass der Stift 24 ei-
nen Außendurchmesser aufweist, der kleiner als der In-

nendurchmesser der Hülse 12 ist. Die Verfüllung erlaubt
trotz einer solchen Ausgestaltung eine stoffschlüssige
Verbindung von Stift 24 und Hülse 12.
[0048] Die Krafteinleitungsmittel 06 umfassen vor-
zugsweise zwei mittels eines Stegs 15 miteinander ver-
bundene Flansche 16. Im in ein Betonformteil 04, 04’ein-
betonierten Zustand verläuft der Steg 15 vorzugsweise
senkrecht von der Fugenseite 05, 05’ weg. Die Flansche
16 können stoffschlüssig mit der Armierung 07 des je-
weiligen Betonformteils 04, 04’ verbunden sein. Die Flan-
sche 16 weisen beispielsweise jeweils verjüngte Berei-
chen 17 auf, in denen sie mit der Armierung 07 beispiels-
weise durch Schweißverbindungen stoffschlüssig ver-
bunden sind. Die verjüngten Bereiche können z. B. durch
Fräsen hergestellt sein, indem von einer als ein Flansch
dienenden Platte ein Teil der Stärke in einem Randbe-
reich abgenommen wird. Auch ist denkbar, die verjüng-
ten Bereiche als gesonderte, dünnere Platten stirnseitig
an dickere Platten anzufügen, beispielsweise anzu-
schweißen. Dadurch kann die Armierung 07 tiefer im Be-
ton liegen und zumindest die selbe Betondeckung wie
die Flansche 16 aufweisen, als wenn keine verjüngten
Bereiche 17 vorgesehen wären, wodurch der Brand- und
Korrosionsschutz verbessert werden.
[0049] In einer Ausführung des Betonformteiles 04, 04’
ist dieses mit einer Durchstanzbewehrung versehen, das
das Betonformteil 04, 04’ im an das Verbindungselement
02, 02’ angrenzenden Bereich verstärkt und so sicher
stellt, dass die eingeleiteten Kräfte aufgenommen wer-
den.
[0050] Wie bereits erwähnt können Elemente der Ver-
bindungsmittel 09 in die Krafteinleitungsmittel 06 inte-
griert sein. Bei diesen Elementen handelt es sich in den
Fig. 2 und 3 beispielsweise um die Hülsen 12, welche in
den Steg 15 der Krafteinleitungsmittel 06 integriert sind.
Hierzu ist der Steg 15 U-förmig ausgeführt, wobei in zwi-
schen den Schenkeln 18 der U-Form eine Hülse 12 ein-
gesetzt und beispielsweise durch Verschweißen stoff-
schlüssig mit den beiden Schenkeln verbunden ist (Fig.
3). Dabei umfasst der zwei Flansche 16 eines Kraftein-
leitungsmittels 06 miteinander verbindende Steg 15 ein
Verbindungsmittel 09, genauer ein Element der Verbin-
dungsmittel derart, dass das eine Verbindungsmittel
bzw. das Element Teil des Stegs 15 ist. Grundsätzlich
ist auch denkbar, dass ein zwei Flansche 16 eines Kraft-
einleitungsmittels 06 miteinander verbindender Steg 15
mit einem Verbindungsmittel 09 bzw. mit einem Element
der Verbindungsmittel 09 verbunden ist.
[0051] Zwischen der im in ein Betonformteil 04, 04’ ein-
betonierten Zustand eines Verbindungselements 02, 02’
parallel zur Fugenseite 05, 05’ verlaufenden Stirnplatte
11 und den an diese angrenzenden Flanschen 16 kann
wie in Fig. 2 dargestellt jeweils ein Spalt 19 vorgesehen
sein, um einen Brand- und/oder Korrosionsschutz durch
eine Mindestbetondeckung sicherzustellen. Durch diese
Spalte 19 sind die Flansche 16 von der Stirnplatte 11 in
einer Richtung normal zur Fugenseite 05 bzw. 05’ bzw.
normal zu der durch die Stirnplatte 11 gebildete Ebene
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und damit von der Fugenseite 05 bzw. 05’ beabstandet
angeordnet, ebenso wie die Flansche 16 in einer Rich-
tung parallel zur Fugenseite 05 bzw. 05’, bzw. in einer in
der durch die Stirnplatte 11 gebildeten Ebene liegenden
Richtung, von der Stirnplatte 11 beabstandet angeordnet
sind. Zur Verbindung von Stirnplatte 11 und Flansche 16
über den Spalt 19 hinweg sind vorzugsweise Steifen 20
vorgesehen. Die Steifen 20 können beispielsweise L-för-
mig ausgebildet sein. Dabei ist ein erster Schenkel 21
jeder Steife 20 mit seinem freien Ende mit einem Flansch
16 verbunden. Ein zweiter Schenkel jeder Steife 20 ist
mit seinem freien Ende mit der Stirnplatte 11 verbunden.
Das Eck der rechtwinkligen Verbindung zwischen erstem
Schenkel 21 und zweitem Schenkel 22 der L-förmigen
Steife 20 ist nach innen, weg von der Fugenseite 05, 05’
bzw. weg von der durch die Stirnplatte 11 gebildete Ebe-
ne gerichtet. Der Spalt 19 zwischen Stirnplatte 11 und
den Flanschen 16 stellt beispielsweise eine ausreichen-
de Betondeckung in den Eckbereichen zwischen Stirn-
platte 11 und Flanschen 16 sicher. In diesen Eckberei-
chen kann dank des Spalts 19 und dank der L-förmigen
Steifen beispielsweise eine Nut im Betonformteil zur Auf-
nahme z. B. einer Dichtung unter Beibehaltung einer Min-
destbetondeckung für die darunter liegenden, beispiels-
weise als Stahlteile ausgeführten Bestandteile der Ver-
bindungselemente vorgesehen werden. Hierdurch wird
ein verbesserter Brand- und Korrosionsschutz erreicht.
Ferner kann hierdurch im Randbereich einer Fuge 03
eine Ausnehmung z. B. zur Aufnahme einer Dichtung
vorgesehen werden, ohne dass ein Mindestmaß für die
Betondeckung über den darunterliegenden Krafteinlei-
tungsmitteln 06 unterschritten wird.
[0052] Wichtig ist hervorzuheben, dass der Spalt 19
auch an anderen Stellen angeordnet sein kann, um even-
tuellen Sprüngen oder Aussparungen der Außenkontur
des Betonformteils 04, 04’ unter Einhaltung der Mindest-
betondeckung zu folgen.
[0053] Die Erfindung ist insbesondere im Bereich der
Herstellung von Bauwerken unter Zuhilfenahme von Be-
tonformteilen gewerblich anwendbar, wie etwa bei Tun-
nelbauwerken, welche aus an Ringfugen aneinandersto-
ßenden Tübbingringen zusammengesetzt werden, die
wiederum aus mehreren Tübbingen bestehen.
[0054] Bezugszeichenliste

01 Betonformteilverbindung

02; 02’ Verbindungselement

03 Fuge

04; 04’ Betonformteil

05; 05’ Fugenseite

06 Krafteinleitungsmittel

07 Armierung

08 Metallteil

09 Verbindungsmittel

10; 10’ an Fugenseite angrenzende Fläche

11 Stirnplatte

12 Hülse

13 Ausnehmung

14 Öffnung

15 Steg

16 Flansch

17 verjüngter Bereich des Flansches

18 Schenkel des U-förmigen Stegs

19 Spalt

20 Steife

21 erster Schenkel der L-förmigen Steife

22 zweiter Schenkel der L-förmigen Steife

23 Deckel

24 Stift

25 Dichtprofil zur lokalen Begrenzung des Ver-
füllgutes

Patentansprüche

1. Betonformteilverbindung (01) mit wenigstens zwei
Verbindungselementen (02, 02’), welche in zwei in
fertiggestelltem Zustand der Betonformteilverbin-
dung (01) in einer Fuge (03) aneinander angrenzen-
den Betonformteilen (04, 04’) mit in der Fuge (03)
einander gegenüberliegenden Fugenseiten (05, 05’)
angeordnet sind, von denen wenigstens ein erstes
Verbindungselement (02) in ein erstes Betonformteil
(04) und wenigstens ein zweites Verbindungsele-
ment (02’) in ein zweites Betonformteil (04) einbeto-
niert ist, und welche Verbindungselemente (02, 02’)
jeweils Krafteinleitungsmittel (06) umfassen, die mit
einer in das jeweilige Betonformteil (04, 04’) einbe-
tonierten Armierung (07) stoffschlüssig verbunden
sind, und wobei in fertiggestelltem Zustand der Be-
tonformteilverbindung (01) je ein erstes und ein zwei-
tes Verbindungselement (02, 02’) durch Verbin-
dungsmittel (09) miteinander verbunden sind,
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gekennzeichnet dadurch, dass die Verbindungs-
mittel (09) wenigstens eine mit einem Verbindungs-
element (02) stoffschlüssig verbundene und eine zur
Fugenseite (05) des entsprechenden Betonformteils
(04) hin offene Ausnehmung (13) umschließende
Hülse (12) und einen in die Ausnehmung (13) rei-
chenden, in fertiggestelltem Zustand der Betonform-
teilverbindung (01) stoffschlüssig mit der Hülse (12)
verbundenen Stift (24) umfassen, der von minde-
stens einem ringförmig umschließenden Dichtprofil
(25) im Hülsenbereich umfasst wird.

2. Betonformteilverbindung nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass das Dichtprofil
(25) um den Stift (24) ein elastischer Ring mit rundem
Querschnitt ist.

3. Betonformteilverbindung nach mindestens einem
der Ansprüche 1 und 2,
dadurch gekennzeichnet, dass das Dichtprofil
(25) um den Stift (24) ein elastischer Ring mit rundem
Querschnitt und angeformten Schenkel ist.

4. Betonformteilverbindung nach mindestens einem
der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, dass das Dichtprofil
(25) um den Stift (24) in der Hülse (12) befestigt ist.

5. Betonformteilverbindung nach mindestens einem
der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,
dass in die Betonformteile (04, 04’) Krafteinleitungs-
mittel (06) eingelassen sind, die zumindest von den
an die Fugenseiten (05, 05’) angrenzenden Flächen
(10, 10’) der Betonformteile (04, 04’) her gesehen
vollständig mit Beton überdeckt sind.

6. Betonformteilverbindung nach mindestens einem
der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass wenigstens ein Verbindungselement (02) eine
in die Fugenseite (05) des entsprechenden Beton-
formteils (04) eingelassene Stirnplatte (11) aufweist,
welche stoffschlüssig mit den Krafteinleitungsmitteln
(06) verbunden ist.

7. Betonformteilverbindung nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Verbindungsmittel (09) eine mit den Kraft-
einleitungsmitteln (06) des ersten Verbindungsele-
ments (02) stoffschlüssig verbundene und eine zur
Fugenseite (05) des entsprechenden Betonformteils
(04) hin offene Ausnehmung (13) umschließende
Hülse (12), und einen mit der Stirnplatte (11) des
zweiten Verbindungselements (02’) verbundenen
und über die Fuge (03) hinweg in die Ausnehmung
(13) reichenden Stift (24) umfassen, welcher mittels
einer in die Ausnehmung (13) eingebrachten Verfül-

lung mit der Hülse (12) stoffschlüssig verbunden ist.

8. Betonformteilverbindung nach mindestens einem
der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Verbindungsmittel (09) eine erste, mit den
Krafteinleitungsmitteln (06) des ersten Verbindungs-
elements (02) stoffschlüssig verbundene und eine
zur Fugenseite (05) des entsprechenden Betonform-
teils (04) hin offene erste Ausnehmung (13) um-
schließende erste Hülse (12), und eine mit den Kraft-
einleitungsmitteln (06) des zweiten Verbindungsele-
ments (02’) stoffschlüssig verbundene und eine zur
Fugenseite (05’) des entsprechenden Betonform-
teils (04’) hin offene zweite Ausnehmung (13) um-
schließende zweite Hülse (12), sowie einen in der
ersten und in der zweiten Ausnehmung (13) aufge-
nommenen und über die Fuge (03) hinweg reichen-
den Stift (24) umfassen, welcher mittels einer in die
Ausnehmungen (13) eingebrachten Verfüllung mit
der ersten und zweiten Hülse (12) stoffschlüssig ver-
bunden ist.

9. Betonformteilverbindung nach mindestens einem
der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Verbindungsmittel (09) eine mit den Kraft-
einleitungsmitteln (06) des ersten Verbindungsele-
ments (02) stoffschlüssig verbundene und eine zur
Fugenseite (05) des entsprechenden Betonformteils
(04) hin offene Ausnehmung (13) umschließende
Hülse (12), und einen mit den Krafteinleitungsmitteln
(06) des zweiten Verbindungselements (02’) stoff-
schlüssig verbundenen und über die Fuge (03) hin-
weg in die Ausnehmung (13) reichenden Stift (24)
umfassen, welcher mittels einer in die Ausnehmung
(13) eingebrachten Verfüllung mit der Hülse (12)
stoffschlüssig verbunden ist.

10. Betonformteilverbindung nach einem mindestens ei-
nem der Ansprüche 1 bis 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Krafteinleitungsmittel (06) zumindest zwei
mit wenigstens einem Steg (15) miteinander verbun-
dene Flansche (16) aufweist, welche mit der Armie-
rung (07) stoffschlüssig verbunden sind.

11. Betonformteilverbindung nach Anspruch 10,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Flansche (16) im Bereich (17) der Verbin-
dung mit der Armierung (07) verjüngt sind.

12. Betonformteilverbindung nach mindestens einem
der Ansprüche 10 und 11,
dadurch gekennzeichnet,
dass mindestens ein zwei Flansche (16) eines Kraft-
einleitungsmittels (06) miteinander verbindender
Steg (15) ein Verbindungsmittel (12) umfasst, oder
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mit einem Verbindungsmittel (12) verbunden ist.

13. Betonformteilverbindung nach mindestens einem
der Ansprüche 10 bis 12, gekennzeichnet durch
zumindest eine parallel zu einer Fugenseite (05, 05’)
verlaufende Stirnplatte (11), wobei zwischen der
Stirnplatte (11) und den an diese angrenzenden
Flanschen (16) jeweils ein Spalt (19) vorgesehen ist,
so dass die Flansche (16) von der Stirnplatte (11) in
einer Richtung normal und in einer Richtung parallel
zur Fugenseite (05, 05’) beabstandet angeordnet
sind, wobei zur Verbindung von Stirnplatte (11) und
Flanschen (16) über den Spalt (19) hinweg Steifen
(20) vorgesehen sind.

14. Betonformteilverbindung nach mindestens einem
der Ansprüche 1 bis 13,
dadurch gekennzeichnet, dass das Betonformteil
(04, 04’) im umgebenden Bereich des Verbindungs-
elementes (02, 02’) mit einer Durchstanzbewehrung
versehen ist.
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